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Liebe Leserin, lieber Leser

Diese Ausgabe widmen wir dem Thema «Strassenverkehr». Wir
berichten jedoch nicht, wie unter dem Titel anzunehmen wäre, über
Sinn und Unsinn von Auto versus öffentlichen Verkehr.

Bei unseren Artikeln beginnt die «Verkehrsreise» bereits bei der
Planung, sei dies durch den Stadtplaner, durch Vertreter des Kantons
oder der Eidgenossenschaft. Geplant wird von der Privat- bis zur Na-
tionalstrasse, von Velo- bis Wanderweg und hin zu Bahnübergän-
gen, vor allem in Uster... 

Nicht nur zur Zeit der Wahlen wird über die Verkehrssituation
diskutiert – ein Dauerbrenner, der Meinungen aus allen politischen
Richtungen in einer gemeinsamen Lösung vereinen muss. Der Stras-
senverkehr ist unaufhaltbar. Und Sie lesen Beiträge über Tempo-
30-Zonen, welche nach und nach in den Quartieren Einzug halten
oder gar über sogenannte «Begegnungszonen», wo zu hoffen ist, dass
man sich hier nicht ungewollt begegnet. 

Wie aber lernen wir unsere Kinder, im hektischen Strassenverkehr
zurechtzukommen? Dank der Polizei, welche unsere Jüngsten lehrt,
achtsam und wachsam über die Strassen zu gelangen. Dies gelingt
jedoch nur, wenn Alt und Jung aufeinander Rücksicht nimmt, einan-
der respektiert und gemeinsam versucht, Unfälle zu vermeiden.

Mit der vorliegenden Ausgabe können wir allerdings nicht ver-
anlassen, dass der Verkehr wirklich und sinnvoll rollt. Dass jedoch
der Verkehr nur funktionieren kann, wenn man gegenseitig Rücksicht
nimmt, dazu möchten wir mit unseren Artikeln einen kleinen Beitrag
leisten. 

Freie und sichere Fahrt wünscht Ihnen
Rösli Konrad-Menzi

Verlagsleiterin



30 Uster Report 2/2010



31Thema

Verkehrskontrolle
bald flächendeckend

FFüürr  AAuuttoommoobbiilliisstteenn  ggeehhöörreenn  ddiiee
««BBlliittzzkkäässtteenn»»  zzuumm  AAllllttaagg..  FFüürr  vviiee--
llee  eeiinn  uunnbbeelliieebbtteess  IInnssttrruummeenntt,,
ddeemm  FFaahhrreerr  ddaass  GGeelldd  aauuss  ddeerr
TTaasscchhee  zzuu  zziieehheenn,,  ggeewwäähhrrlleeiisstteett
eess  eebbeenn  aauucchh  ddiiee  SSiicchheerrhheeiitt
iimm  SSttrraasssseennvveerrkkeehhrr..  DDiiee  MMuullttaa--
nnoovvaa  AAGG  iinn  UUsstteerr  iisstt  eeiinnee  vvoonn  ddrreeii
iinn  ddeerr  SScchhwweeiizz  ttäättiiggeenn  UUnntteerrnneehh--
mmeenn,,  ddiiee  VVeerrkkeehhrrsskkoonnttrroollllssyyssttee--
mmee  eennttwwiicckkeellnn..  DDaabbeeii  ggeehhöörrtt  ddeerr
««BBlliittzzkkaasstteenn»»  bbeerreeiittss  zzuumm  aalltteenn
EEiisseenn..  IInn  zzwweeii  bbiiss  ddrreeii  JJaahhrreenn  wweerr--
ddeenn  wwiirr  eeiinn  KKoonnttrroollllssyysstteemm  hhaa--
bbeenn,,  wweellcchheess  RRaasseerr  uunndd  rrüücckk--
ssiicchhttsslloossee  FFaahhrreerr  hhäärrtteerr  aannppaacckktt,,
hhiinnggeeggeenn  ddeemm  vveerrnnüünnffttiiggeenn
AAuuttoolleennkkeerr  eettwwaass  mmeehhrr  SSppiieell--
rraauumm  bbeelläässsstt,,  ddaa  eerr  ssiicchh  ggeerriinnggee
ÜÜbbeerrttrreettuunnggeenn  lleeiisstteenn  kkaannnn..

Im Gespräch mit Stefan Gug-
gisberg, Verwaltungsratspräsi-
dent und Geschäftsführer der
Multanova AG, erfahren wir
mehr über die Ziele der Ver-
kehrskontrolle, wie die moder-
nen Kontrollinstrumente funktio-
nieren und höchst interessante
Details zu einem flächende-
ckenden Kontrollsystem, welches
künftig unser Fahrverhalten re-
gulieren wird.

Herr Guggisberg, die Verkehrs-
kontrolltechniken setzen sich
zum Ziel, den Verkehr sicherer
zu machen. Wie erreichen Sie 
dieses Ziel im Allgemeinen?

«Grundsätzlich lassen sich
Geschwindigkeitsübertretende
in drei Gruppen unterteilen. Es
sind dies jene, die prinzipiell zu
schnell fahren und sich nicht im
Geringsten darum kümmern, in
welchem Mass sie Gesetze über-
treten. Dieser Gruppe begegnen

wir mit verschiedenen Technolo-
gien und Gerätetypen. Wichtig
dabei sind der Überraschungs -
effekt und die Möglichkeit des
sofortigen Einschreitens. Opti-
male Mittel sind mobile Mess-
geräte, welche temporär an
definierten Standorten – idealer-
weise bei Gefahrenschwerpunk-
ten, wie zum Beispiel Kinder -
gärten, Schulen, Spitälern –
aufgestellt werden. Die erste
Gruppe wird meistens mit mas-
siven Übertretungen registriert.
Im Volksmund nennt man diese
dann «Raser». Die zweite Grup-
pe beinhaltet die sportlichen
Fahrer, welche nicht grundsätz-
lich zu schnell sind, grösstenteils
gut und modern ausgerüstete
Fahrzeuge benutzen und in der
Regel, nur marginale Übertre-

tungen begehen. Dieser Katego-
rie begegnen wir grundsätzlich
mit den fix installierten Geräten.
Diese Fahrer sind weitgehend
einsichtig und lernfähig. Zur drit-
ten Gruppe gehören jene, die
unbeabsichtigt oder für sie völlig
überraschend registriert werden.
Diese sind oft sehr unkonzentriert
oder schenken dem Mobile oder
dem Radio grössere Beachtung.
Sie werden fast überall erfasst
und können sich dies jeweils
kaum erklären. Die gefährlichs -
ten Gruppen sind die erste und
die dritte.»

Wie erreichen Sie 
die Sicherheit in Uster?

«Grundsätzlich ist die Umset-
zung der Zielsetzung im Bereich
der Disziplinierung im Strassen-

Fest montierter «Starenkasten».
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verkehr hoheitliche Aufgabe der
Polizei – in diesem Fall der Stadt-
polizei Uster. Schwerpunkt der
Einsatzdoktrin sind sicher mobi-
le Geräte, mit schnell wechseln-
den Standorten. Hierbei ist es
das Ziel, dem Automobilisten
das Gefühl zu geben, dass er sich
nicht unkontrolliert bewegen,
sondern eben überall gemessen
werden kann.»

Wenn wir von Verkehrskontroll-
systemen sprechen, meinen wir
die «Blitzkästen»?

«Klassischerweise natürlich
ja. Obschon die Technologien
heute natürlich weit mehr fortge-
schritten sind. Der sogenannte
Starenkasten an der Strasse ist
längstens nicht mehr die einzige
Möglichkeit, Geschwindigkeits-
und Rotlichtvergehen zu ahnden.

Fakt ist aber auch, dass wir nicht
zaubern können. Viele Gerüch-
te betreffend «getarnten Blitz-
kästen» entsprechen nicht der
Wahrheit. Zur optimalen Aus-
leuchtung der entsprechenden
Verkehrssituation brauchen wir
einen Sensor zum Erfassen des
Objekts, ein Foto- oder Filmge-
rät zur Registrierung und ein
Beleuchtungselement. Hierbei
sind wir an physikalische und
geometrische Gesetze gebun-
den, die manche abenteuer-
lich beschriebene Applikationen
grundsätzlich gar nicht zulas-
sen.»

Wie funktionieren diese 
Kontrollsysteme?

«Jedes Objekt, das die Mess-
stelle passiert, wird auf seine Ge-
schwindigkeit überprüft. Jedoch
werden nur die Übertretenden
registriert. Dabei unterscheiden
wir die Fahrzeugklasse, selektie-
ren die Spur und lesen das Num-
mernschild. Zur Ermittlung der
Geschwindigkeit muss das Ob-
jekt den Sensor passieren. Diese
funktionieren wahlweise auf La-
ser-, Piezo-, Radar- oder Induk-
tionstechnologie. Ist das Fahr-
zeug zu schnell, wird die
Registration vollzogen. Je nach
Anlagentyp und Anspruch des
Kunden erfolgt dies mit einem bis
vier Fotos. Jede Technologie lässt
die manuelle Geschwindigkeits-
berechnung anhand der Fotos
zu. Somit kann jede Übertretung,
auch nachträglich, auf seine
Richtigkeit überprüft werden. Die
Geräte unterliegen strengen
Kontrollen, bedürfen einer Erst-
zulassung und werden jährlich
nachgeeicht. Die Fotoqualität
entspricht heute jener von Pass-
fotos – kleinste Details sind dar-
auf zu erkennen. Die Möglichkeit
von Verwechslungen oder Fehl-
messungen ist dabei praktisch
ausgeschlossen.»Flexibler «Blitzkasten».
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Wie sieht die Verkehrs-
überwachung in Zukunft aus?

«Wir sehen generell zwei
Trends. Der eine ist, dass in Zu-
kunft immer weniger Moment-
aufnahmen zum Tragen kom-
men, sondern ganze Situationen
beurteilt werden. Bei einem Rot-
lichtvergehen wird also zusätz-
lich angeschaut, wie sich der
Fahrer auf der Kreuzung verhal-
ten hat. Hat er beschleunigt und
dabei fast noch einen Fussgän-
ger überfahren, oder konnte er
noch vor der effektiven Kreuzung
bremsen? Der zweite, absehba-
re Trend ist, dass wir in Zukunft
die punktuellen Messungen mit
Abschnittsmessungen ergänzen.
Die Idee dabei ist, dass man gro-
be Übertreter dabei erwischt,
und dass sich der vernünftige
Automobilist eine kleine Über-
tretung leisten kann – zum Bei-
spiel beim Überholen eines
anderen Fahrzeugs. Das Grund-
prinzip besteht daraus, dass wir
die Durchschnittsgeschwindig-
keit messen und ahnden – situa-
tiv ergänzt natürlich mit punk-
tuellen Messungen, wie zum
Beispiel bei Kindergärten, wo die

Geschwindigkeit dringend ein-
gehalten werden muss.»

Welche Vorteile versprechen Sie
sich vom System der flächen-
deckenden Überwachung?

«Die flächendeckende Über-
wachung ist aus Sicht des Auto-
mobilisten ein «faireres» System,
weil es Prioritäten setzt. Dort wo
es die Situation zulässt, sind mi-
nimale Geschwindigkeitsüber-
schreitungen möglich, und dort
wo das Einhalten der Geschwin-
digkeit wichtig ist, wird strikt kon-
trolliert. Dies gibt dem vernünfti-
gen Fahrer etwas Spielraum und
fasst die bereits erwähnten Raser
mit Härte an. Oberstes Ziel der
Überwachung des Verkehrs ist
die Erhöhung der Sicherheit und
somit das Vermeiden von Unfäl-
len mit Toten oder Schwerver-
letzten!»

Wann wird die flächendecken-
de Verkehrsüberwachung in
Uster eingeführt?

«Bis die flächendeckende
Überwachung im grossen Stil
eingeführt wird, dürften noch
zwei bis drei Jahre vergehen. Im

Moment sind wir solche Anlagen
am Testen und gehen davon aus,
dass wir die Zulassung für diese
Art der Überwachung bis Ende
Jahr erhalten.»

Ist auch dieses System 
auf Autobahnen möglich?

«Dieses System ist überall an-
wendbar: typischerweise auch
auf Autobahnen. Es besteht aus
einem Eintritts- und einem oder
mehreren Austrittsportalen zur
Erfassung der Fahrzeuge sowie
aus einer zum Austrittsportal ge-
hörenden Fahrerbildkamera zur
Registration der Übertreter.»

Wird es mit der flächen-
deckenden Überwachung 
weniger Bussen geben 
als mit der Punktuellen?

«Wir gehen davon aus, dass
es bei dieser Art der Überwa-
chung weniger Ordnungsbussen
geben wird. Die Anzahl der Ver-
zeigungen wird in etwa gleich
sein, idealerweise sich rückläufig
entwickeln.»

Patrick Borer


